
vorgestellt. Augustinus Sander OSB wurde 1n Marıa Laach, Koblenz,
VerwIı1es ZUT weıteren Vertiefung auft Berlin un Speyer gezelgt; ıhre 11N-
die VOo  = ıhm 1n Zusammenarbeit 7zwischen teilweise digitalisierten
m1t dem Landesbibliothekszentrum Exponate Siınd als Volltexte auf
Rheinland-Pfalz kuratierte Ausstel- dem Digitalisierungsportal der B1-

hbliotheken 1n Rheinland-Pfalz e1IN-lung „Luther 1n Laach« https  Z
rlp.de/de/ueber-uns/publikationen/ schh ( http ;//dilibri.de/nav/classıi
virtuelle-ausstellungskataloge/ fication/1882471/).
luther-in-laach-201 7/#c83 780 S1e

Luthers frühe Predigten
Seminarleiter: Hellmut Zschoch
Berichterstatter: Hellmut Zschoch

Bıs 1521/22 1st die Überlieferung bezogen wurden auch die iıhnen
VOo  = Luthers Predigten zufällig, I geordneten Exordien, die Valentin
cIzenhaft und weitgehend sekun- Ernst Löscher 1720 11 Eersten Band
där [dIie erhaltenen Tlexte verdienen sSeINeEeT Reformations-Acta -ALLS eiINer
aber eINe eingehendere Betrachtung iınzwischen verlorenen Handschrift
sowochl 1 Blick auft die (:;enese VOo  = abgedruckt hatte ‚WA L; 60-141]).
Luthers Theologie, als auch Michael Basse referierte e1IN-
der rage des Zusammenhangs die kurz UÜberlieferung und
SCT Theologie m1t dem (:enus der Hintergrund VOo  = Luthers Dekalog-
Predigt. [)as Sem1nar konzentrierte predigten. Es gab mehrere Nachdru-
sıch auf die Jahre 15 16 hıs 15 18; 1 cIze der lateinıschen Ausgabe, und
Zentrum standen die Dekalogpre- 1520 ers chien 1n Basel eiInNne eut-
digten, die 7zwischen Junı 16 un sche Übersetzung A LLS der Feder VOo  =

Februar 1517 1n der Wittenberger Sebastian Uunster hg Michael
Stadtkirche gehalten wurden un Basse, AW.  > I 2011]). Als Vorbilder
Miıtte 15 I5 1n lateiniıscher Sprache ZOMMEN sowochl ältere Dekalogaus-
publiziert wurden Decem DIGE- legungen als auch die spätmittel-

Wittenbergensi praedicata alterliche Beichtliteratur 1n rage
populo; L; 394 398-—-521). F1N- Weiterentwicklungen stellen die
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vorgestellt. Augustinus Sander OSB 
verwies zur weiteren Vertiefung auf 
die von ihm in Zusammenarbeit 
mit dem Landesbibliothekszentrum 
Rheinland-Pfalz kuratierte Ausstel-
lung »Luther in Laach« (https://lbz.
rlp.de/de/ueber-uns/publikationen/
virtuelle-ausstellungskataloge/
luther-in-laach-2017/#c83780). Sie 

wurde in Maria Laach, Koblenz, 
Berlin und Speyer gezeigt; ihre in-
zwischen teilweise digitalisierten 
Exponate sind als Volltexte auf 
dem Digitalisierungsportal der Bi-
bliotheken in Rheinland-Pfalz ein-
sehbar (http://dilibri.de/nav/classi 
fication/1882471/).

Luthers frühe Predigten
Seminarleiter: Hellmut Zschoch	  

Berichterstatter: Hellmut Zschoch

Bis 1521/22 ist die Überlieferung 
von Luthers Predigten zufällig, lü-
ckenhaft und weitgehend sekun-
där. Die erhaltenen Texte verdienen 
aber eine eingehendere Betrachtung 
sowohl im Blick auf die Genese von 
Luthers Theologie, als auch unter 
der Frage des Zusammenhangs die-
ser Theologie mit dem Genus der 
Predigt. Das Seminar konzentrierte 
sich auf die Jahre 1516 bis 1518; im 
Zentrum standen die Dekalogpre-
digten, die zwischen Juni 1516 und 
Februar 1517 in der Wittenberger 
Stadtkirche gehalten wurden und 
Mitte 1518 in lateinischer Sprache 
publiziert wurden (Decem prae-
cepta Wittenbergensi praedicata 
populo; WA 1; [394] 398–521). Ein-

bezogen wurden auch die ihnen zu-
geordneten Exordien, die Valentin 
Ernst Löscher 1720 im ersten Band 
seiner Reformations-Acta aus einer 
inzwischen verlorenen Handschrift 
abgedruckt hatte (WA 1; 60–141).

Michael Basse referierte ein-
gangs kurz zu Überlieferung und 
Hintergrund von Luthers Dekalog-
predigten. Es gab mehrere Nachdru-
cke der lateinischen Ausgabe, und 
1520 erschien in Basel eine deut-
sche Übersetzung aus der Feder von 
Sebastian Münster (hg. v. Michael 
Basse, AWA 10, 2011). Als Vorbilder 
kommen sowohl ältere Dekalogaus-
legungen als auch die spätmittel-
alterliche Beichtliteratur in Frage. 
Weiterentwicklungen stellen die 



Kurze Erklärung der ehn (zehote LUS, quietus) verbindet vgl L;
VOo  = 15158 unN! die Schrift Von den 399,11—-400,38]. Aufftfällig 1St, 24SS

Werken 1520 dar Wıe sıch Luther ZAL eiNen C1nN radıkales
das gepredigte Wort der Predigten Sundenverständnis 1n den Appell
unN! die lateinische Druckfassung ZUT Selbstverzweiflung münden
7zueinander verhalten, bleibt eiInNne lässt vgl L; 42,7,15—30]), 7ZAL

Offene rage, die 11 Sem1nar gerade anderen m1t Verwels auft Röm L,I
anhand ancher anspruchsvoller Selbstanklage, Gerechtigkeit und
Gedankengänge wıederhalt AL C- G laube SAllZ CI18 miteinander VCI-

sprochen wurde. knüpft vgl L; 427,31-428,4).
Im weıteren Verlauf wıdme- Insgesamt ze1gt sıch schon hier,

fen sıch alle Seminarmitglieder 1n 21SS vielen Stellen Einsichten
INntensIıver Textarbeit ausgewähl- durchschimmern, die charakteris-
fen Abschnitten der Predigten, für tisch für Luthers ‚tetormatortische«
die Michael Basse, Armiın Kohnle, Theologie Sind, 24S5S aber ebenso der
Michael Plathow und Hellmut moöonastische Hintergrund unN! 111411-

7Zschoch Arbeitsübersetzungen VOT- che späater abgelegte Überzeugun-
gelegt hatten. Hıer zönnen A LLS die CI spürbar SINd
SCT Textarbeit L11UT ein1ıge Schlaglich- In Luthers Auslegung des VIer-
ter benannt un ein1ıge Eindrücke fen Gebots fällt auf, W1€ CI18 das
resumılert werden: Ehren (:ottes und das Ehren der

Schon 1n sSe1INeTr frühen Ausle- Eltern ıne1ınander fügt un W1€ das
SULLE des Dekalogs lässt Luther dem Gebot als Tex spiriıtualis verstanden
Eersten Gebot esondere Autmerk- WIird, das auf den »INNeren Men-
sam keit zuteilwerden. Es dient ıhm schen« unN! sSe1In »Herz« ausgerich-
geradezu als Schlüssel allen WEeI1- Tet 1st vgl L; 447/, 19—26) daher

zielt auch dieses die 7zweıte TatelGeboten, C1InNn Konzept, das
1n spateren Auslegungen hıs hın eröffnende Gebot wenı1ger auft die

den Katechismen m1t wachsen- Nächstenliebe als auf die DIELAS als
der Stringenz fortsetzt. In den e- Betätigung des Glaubens vgl L;
kalogpredigten 1st beobachten, 447/, 30—448, 3! auch 1ler 1st die /u-
4SS Luther 1ler ‚tetormatorische« ordnung der Ethilz ZAL Eersten (:e-
Schlüsselbegriffe W1e fides, gratid, hot unverkennbar. Luther bezieht
Christus, verbum, ImMputatıio un das Gebot wiıie auch 1n selnen SPA-
‚mystische:« TlTerm1ını z.B nudatırs Auslegungen! auft alle Unter-

1n Famılieab OoOmMANIUM affectu, 1MMO- ordnungsverhältnisse
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Kurze Erklärung der Zehn Gebote 
von 1518 und die Schrift Von den 
guten Werken (1520) dar. Wie sich 
das gepredigte Wort der Predigten 
und die lateinische Druckfassung 
zueinander verhalten, bleibt eine 
offene Frage, die im Seminar gerade 
anhand mancher anspruchsvoller 
Gedankengänge wiederholt ange-
sprochen wurde.

Im weiteren Verlauf widme-
ten sich alle Seminarmitglieder in 
intensiver Textarbeit ausgewähl-
ten Abschnitten der Predigten, für 
die Michael Basse, Armin Kohnle, 
Michael Plathow und Hellmut 
Zschoch Arbeitsübersetzungen vor-
gelegt hatten. Hier können aus die-
ser Textarbeit nur einige Schlaglich-
ter benannt und einige Eindrücke 
resümiert werden:

Schon in seiner frühen Ausle-
gung des Dekalogs lässt Luther dem 
ersten Gebot besondere Aufmerk-
samkeit zuteilwerden. Es dient ihm 
geradezu als Schlüssel zu allen wei-
teren Geboten, ein Konzept, das er 
in späteren Auslegungen bis hin 
zu den Katechismen mit wachsen-
der Stringenz fortsetzt. In den De-
kalogpredigten ist zu beobachten, 
dass Luther hier ›reformatorische‹ 
Schlüsselbegriffe wie fides, gratia, 
Christus, verbum, imputatio und 
›mystische‹ Termini (z. B. nudatus 
ab omnium rerum affectu, immo-

tus, quietus) verbindet (vgl. WA 1; 
399,11–400,38). Auffällig ist, dass 
Luther zum einen ein radikales 
Sündenverständnis in den Appell 
zur Selbstverzweiflung münden 
lässt (vgl. WA 1; 427,15–30), zum 
anderen mit Verweis auf Röm 1,17 
Selbstanklage, Gerechtigkeit und 
Glaube ganz eng miteinander ver-
knüpft (vgl. WA 1; 427,31–428,4). 
Insgesamt zeigt sich schon hier, 
dass an vielen Stellen Einsichten 
durchschimmern, die charakteris-
tisch für Luthers ›reformatorische‹ 
Theologie sind, dass aber ebenso der 
monastische Hintergrund und man-
che später abgelegte Überzeugun-
gen spürbar sind.

In Luthers Auslegung des vier-
ten Gebots fällt auf, wie eng er das 
Ehren Gottes und das Ehren der 
Eltern ineinander fügt und wie das 
Gebot als lex spiritualis verstanden 
wird, das auf den »inneren Men-
schen« und sein »Herz« ausgerich-
tet ist (vgl. WA 1; 447,19–26) – daher 
zielt auch dieses die zweite Tafel 
eröffnende Gebot weniger auf die 
Nächstenliebe als auf die pietas als 
Betätigung des Glaubens (vgl. WA 1; 
447,30–448,3) – auch hier ist die Zu-
ordnung der Ethik zum ersten Ge-
bot unverkennbar. Luther bezieht 
das Gebot (wie auch in seinen spä-
teren Auslegungen) auf alle Unter-
ordnungsverhältnisse in Familie 



unN! Gesellschaft und deutet als keit, Heiligung und Erlösung« ‚WA
Anleitung 7ZAL Ciottesdienst 1n den L; 105,26{f]). Wıe diese Einsicht sıch
menschlichen Beziehungskonstel- entwickelt und entfaltet, ze1gt z R
latıonen. eiInNne Predigt S1T \ y fvom 27 e-

Deutlich tradıtionell bestimmt zember 16 hber die Gottesfurcht,
1n der elinNnerselts eiInNne konventio-1st 1n der Auslegung des üunften

Gebots die VOo  = Luther dargelegte nelle Unterscheidung VOo  = DEITSTET«

Aufeinanderfolge VOo  = Stuten der und »Zwelter Cinade« der Bekehrung
Gebotserfüllung VOo außeren Un- bzw der Vervollkommnung erfolgt
terlassen des 1Oötens (‚erste Stute vgl L; 116,34—39], anderer-

L; 472,25-478,17') hıs hın ZUT se1Its die Metapher VOo  = Christus als
Freiheit des erzens VOo  = allen »Henne« und »Mutter«, hbe1 der das
bösen Gedanken. YsSt auft dieser schwache (:;ew1ssen 1n affektiver
vierten unN! etzten Stute ‚WA L; Unmittelbarkeit IToOost un Gerech-
481,35-482,21} 1st davon die Rede, tigkeit Aindet vgl L; 117,4—-10J),
4SS diese als prädizierte den evangelischen Rechtfertigungs-
‚WA L; 482,13| Gebotserfüllung C1- glauben akzentuljert.
NCT Vollkommenheit bedarf, die 11UT Be1l der Auslegung des NEeUNTEN
durch dıe GCnadenhilte Christi e_ und zehnten Gebots ze1gt sıch LU-
langt werden kannn vgl L; 482, ther m1t der ede VOo fomes DEC
19—21]). Catı unN! der Verbindung dieses Be-

Demgegenüber kündigt sıch 1n oriffs m1t dem der Cupiditas ‚WA
eiINer als Exordium ZUT Auslegung L; 515,9-14! SdllZ traditionsgebun-
des sechsten Gebots LIezem- den, ebenso überhaupt 1n der Ver-
ber 1516 gehaltenen Predigt hber bindung der Dekalogpredigt m1t
Mt L, \ y 1n der Luther die Funktion der Entfaltung der Todsünden, die
des Evangeliums 1n Unterscheidung spätmittelalterlicher Beichtpraxis
VOo  = der Funktion des (:;esetzes he entspricht. In den Exordien den
rausstellt, C1nNn Kernmot1iv sSe1INeTr Predigten ber die etzten TE1L (:e-
‚tetormatortischen: ote lässt sıch mıtten 11 deutlichTheologie
[ )as eigentliche officium EVANSE- monastischen Kontext eiInNne Para-
H7 1st nıcht die Gesetzesverschär- doxale Struktur ausmachen, die auf
fung, sondern Hılte und Heilung Luthers theologia CFUCIS hınführt
für das verzweiıftelte (:eW1SSCN« vgl L; 128,24{f; Predigt hber
‚WA L; 105,109{), die Verkündigung Mt 6,27 Februar 1517), auch
des Christus als CIC Gerechtig- die Betonung des NNOS ‚WA L;
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und Gesellschaft und deutet es als 
Anleitung zum Gottesdienst in den 
menschlichen Beziehungskonstel-
lationen.

Deutlich traditionell bestimmt 
ist in der Auslegung des fünften 
Gebots die von Luther dargelegte 
Aufeinanderfolge von Stufen der 
Gebotserfüllung vom äußeren Un-
terlassen des Tötens (erste Stufe: 
WA 1; 472,25–478,17) bis hin zur 
Freiheit des Herzens von allen 
bösen Gedanken. Erst auf dieser 
vierten und letzten Stufe (WA 1; 
481,35–482,21) ist davon die Rede, 
dass diese als »selig« prädizierte 
(WA 1; 482,13) Gebotserfüllung ei-
ner Vollkommenheit bedarf, die nur 
durch die Gnadenhilfe Christi er-
langt werden kann (vgl. WA 1; 482, 
19–21).

Demgegenüber kündigt sich in 
einer als Exordium zur Auslegung 
des sechsten Gebots am 7. Dezem-
ber 1516 gehaltenen Predigt über 
Mt 11,5, in der Luther die Funktion 
des Evangeliums in Unterscheidung 
von der Funktion des Gesetzes he-
rausstellt, ein Kernmotiv seiner 
›reformatorischen‹ Theologie an: 
Das eigentliche officium evange-
lii ist nicht die Gesetzesverschär-
fung, sondern »Hilfe und Heilung 
für das verzweifelte Gewissen« 
(WA 1; 105,19 f), die Verkündigung 
des Christus als »unsere Gerechtig-

keit, Heiligung und Erlösung« (WA 
1; 105,26 f). Wie diese Einsicht sich 
entwickelt und entfaltet, zeigt z. B. 
eine Predigt zu Sir 15,1 f vom 27. De-
zember 1516 über die Gottesfurcht, 
in der einerseits eine konventio-
nelle Unterscheidung von »erster« 
und »zweiter Gnade« der Bekehrung 
bzw. der Vervollkommnung erfolgt 
(vgl. WA 1; 116,34–39), anderer-
seits die Metapher von Christus als 
»Henne« und »Mutter«, bei der das 
schwache Gewissen in affektiver 
Unmittelbarkeit Trost und Gerech-
tigkeit findet (vgl. WA 1; 117,4–10), 
den evangelischen Rechtfertigungs-
glauben akzentuiert.

Bei der Auslegung des neunten 
und zehnten Gebots zeigt sich Lu-
ther mit der Rede vom fomes pec-
cati und der Verbindung dieses Be-
griffs mit dem der cupiditas (WA 
1; 515,9–14) ganz traditionsgebun-
den, ebenso überhaupt in der Ver-
bindung der Dekalogpredigt mit 
der Entfaltung der Todsünden, die 
spätmittelalterlicher Beichtpraxis 
entspricht. In den Exordien zu den 
Predigten über die letzten drei Ge-
bote lässt sich mitten im deutlich 
monastischen Kontext eine para-
doxale Struktur ausmachen, die auf 
Luthers theologia crucis hinführt 
(vgl. WA 1; 128,24 ff; Predigt über 
Mt 8,27 am 1. Februar 1517), auch 
die Betonung des extra nos (WA 1; 



139,35; Predigt hber Mt 11,25 VOo  = Innovatıon und Tradition. [)as
2 Februar 17 weılst auft Luthers Neue entwickelte sıch ze1NeSs-
Weiterentwicklung des Glaubens- WC5S 1n scharter Entgegensetzung
verständnisses hin, un 1n der Ver- 7ZAL »Alten«, sondern 1n Organı-
knüpfung VOo  = sapıen E1d, VIFTEUS scher Verbindung; Luthers unbetan-
unN! 1ustitia ‚WA L; 139,34{[; 140,8} SCILC Verwendung unterschiedlicher
lässt sıch eiInNne Parallele Luthers Terminologien belegt das deutlich.
Darstellung SeINeEeTr theologischen Zugleich 1st VOT allem 1n der STAT-

kken und 1immer stärker werdendenGrundeinsicht A LLS dem Jahr 1545
erkennen vgl I  r3_I 3} Betonung der fAiducia eiINe > Vall1sC-

AÄAm Ende der Textarbeit wurde lısche Dynamik: erkennen. Be1
11 Sem1inar festgehalten, 24SS LU- der 1ypısıerung VOo  = Aussagen als
thers Dekalogpredigten Zeugn1sse ‚tradıtionell: Ooder ‚tetormatorisch:«
eiINer theologischen Suchbewegung 1st daher Zurückhaltung geboten.
Sind, dıe hber den Begınn des Sowohl eINe Neuedition ‚und UÜber.
lassstreites hinausreicht, die aber setzung| der Dekalogpredigten und
auch schon VOT dessen Begınn der zugehörigen Exordien als auch
weıterführenden Einsichten g —_ ıhre Interpretation 1 Kontext der
führt hat Luthers theologische zeitgenössischen Beicht- un Pre-
Entwicklung, wurde betont, 1st digtliteratur SOWIE 1 /7Zusammen-
nıcht lınear verlaufen, sondern hang m1t Luthers Galatervorlesung
WT bestimmt VOo  = eiINer 1n sıch VOo  = 16/17 bleiben Desiderate für
5annungsvollen Verknüpfung die Weıiıterarbeit.
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139,35; Predigt über Mt 11,25 am 
24. Februar 1517) weist auf Luthers 
Weiterentwicklung des Glaubens-
verständnisses hin, und in der Ver-
knüpfung von sapientia, virtus 
und iustitia (WA 1; 139,34 f; 140,8) 
lässt sich eine Parallele zu Luthers 
Darstellung seiner theologischen 
Grundeinsicht aus dem Jahr 1545 
erkennen (vgl. WA 54; 186,3–13).

Am Ende der Textarbeit wurde 
im Seminar festgehalten, dass Lu-
thers Dekalogpredigten Zeugnisse 
einer theologischen Suchbewegung 
sind, die über den Beginn des Ab-
lassstreites hinausreicht, die aber 
auch schon vor dessen Beginn zu 
weiterführenden Einsichten ge-
führt hat. Luthers theologische 
Entwicklung, so wurde betont, ist 
nicht linear verlaufen, sondern 
war bestimmt von einer in sich 
spannungsvollen Verknüpfung 

von Innovation und Tradition. Das 
»Neue« entwickelte sich keines-
wegs in scharfer Entgegensetzung 
zum »Alten«, sondern in organi-
scher Verbindung; Luthers unbefan-
gene Verwendung unterschiedlicher 
Terminologien belegt das deutlich. 
Zugleich ist vor allem in der star-
ken und immer stärker werdenden 
Betonung der fiducia eine ›evange-
lische Dynamik‹ zu erkennen. Bei 
der Typisierung von Aussagen als 
›traditionell‹ oder ›reformatorisch‹ 
ist daher Zurückhaltung geboten. 
Sowohl eine Neuedition (und Über-
setzung) der Dekalogpredigten und 
der zugehörigen Exordien als auch 
ihre Interpretation im Kontext der 
zeitgenössischen Beicht- und Pre-
digtliteratur sowie im Zusammen-
hang mit Luthers Galatervorlesung 
von 1516/17 bleiben Desiderate für 
die Weiterarbeit.


